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Neue Gebäudebruten der Felsenschwalbe 
(Ptyonoprogne rupestris) in Süd-Deutschland 1998

Summary

New b re ed in g  re co rd s  of the C rag M artin  
( P t y o n o p r o g n e  ru pes t r i s )  on hum an b u ild in g s  in Sou th ern  G erm an y  in 1998

In the year 1998 two successful broods on human buildings of the Crag Martin were noticed in 
Bavaria -  in the old town of Füssen and in the middle of the health resort Hindelang. Except for 
the castle of Neuschwanstein (breeding at least since 1988) this are the only German localities 
with certain breeding on human buildings. In Füssen the nest was located under the ceiling of 
a deep portal (fig. 1), in Hindelang it was found under the roof of a former farm-house. Because 
of the short activity radius of the adult birds, a systematical research within towns and villages 
may detect more broods at human buildings.

Das Vorkommen der Felsenschwalbe (Pty­
onoprogne rupestris) in Deutschland wird 
für 1990 bis 1994 mit jährlich 50, max. 60- 
70 Brutpaaren angegeben (Bezzel & Fünf­
stück 1995). “In den folgenden Jahren ist 

der Bestand rapide zurückgegan­
gen” (Bezzel briefl.). Bestandseinbrüche 
sind bei dieser kleinen süddeutschen 
Randpopulation immer wieder zu befürch­
ten (Bauer & Berthold 1996). Obgleich 
aus Bulgarien seit 1958 (Uhlig 1992) und 
in letzter Zeit auch aus Österreich (Dvo­
rak, Ranner & Berg 1993), Italien (Ber- 
tacco & Carlotto 1991; Stephan 1997)

und der Schweiz (Kery 1991) zunehmend 
von Bruten an Häusern, zum Teil auch an 
Autobahnbrücken und Tunneleinfahrten 
berichtet wird, sind Nachweise von Ge­
bäudebruten in Deutschland bisher die 
Ausnahme geblieben.

So stammen z.B. die wenigen, keines­
falls alljährlichen Brutnachweise aus den 
Allgäuer Alpen (Walter 1982 & 1982-1996, 
W üst 1986) meist aus natürlichen Lebens­
räumen, wie isolierten Felswänden, meh­
rere Jahre auch aus einem von Menschen 
geschaffenen Habitat, einem Steinbruch 
bei Burgberg nahe Sonthofen. Nur ganz
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Abb. 1: Lage des erfolgreichen Gebäudebrutplatzes der Felsenschwalbe in der Altstadt von 
Füssen, Innenhof des Klosters Mang, Südostflügel, im tiefen Portal. -  Successful breeding site ofthe 
Crag Martin in Füssen, “Mang monasteiy”, southeast wing, in the deep portal.

selten wurde die Art hier zur Brutzeit in (W a lter  1991, 1993a) oder über dem “Un­
der Nähe von Gebäuden gesehen, wie z.B. teren Dorf” von Hinterstein (bei Hinde-
beim Kirchturm in Fischen 1990 und 1991 lang, 26.5.-30.5.1995, J. Wittenberg).

Gebäudebruten am Schloß Neuschwanstein seit m indestens 11 Jahren

Vor dem Jahre 1997 waren innerhalb von 
Deutschland lediglich vom Schloß Neu­
schwanstein (964 m NN) bei Füssen Ge­
bäudebruten bekannt, doch dies seit min­
destens 1988 (F ü n f st ü c k  &  L e c h n e r  1989, 
Brut 1997 in B a r t h el  1997)1. An diesem 
burgartig isoliert stehenden und touristisch 
sehr stark frequentierten Schloß haben

auch 1998 wieder Felsenschwalben gebrü­
tet (C. Engelhardt, M. A. Neumann, M. 
Schraut). Engelhardt entdeckte ein Nest am 
6.6.1998 im Innenhof; am 27.6. fand sich 
dort mindestens ein beflogenes Nest, aber 
sechs fliegende Individuen (M. Schraut, 
Schweinfurth; Bezzel briefl.).

Erste Gebäudebruten in  der Altstadt von Füssen 1997 & 1998

Etwa sieben Kilometer von diesem Schloß 
entfernt, inmitten der Stadt Füssen (ca. 
800 m NN, ca. 15000 Einwohner) habe ich

1998 eine Gebäudebrut im Innenhof vom 
Kloster Mang entdeckt, wie im ca. 30 km 
Luftlinie entfernten Hindelang (s.u.) zufäl-

1 Die einzige bekannte deutsche Gebäudebrut vor diesem Zeitpunkt stammt aus dem vorigen Jahrhundert 
(1847 Kirchturm in Oberfranken), ist aber nicht zweifelsfrei (vgl. WÜST 1986, FÜNFSTÜCK & LECHNER 1989).
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Hg. Am 9.6.1998 fütterte ein wenig scheues 
Paar vier ca. zehn Tage alte Jungvögel; am 
16.6. saßen alle vier Jungvögel flugfähig 
auf dem Nestrand und beide Altvögel füt­
terten. Es war mir unbekannt, dass in Füs­
sen schon “im August” 1997 Felsenschwal­
ben dort gebrütet hatten (J. Schlögel in 
Barthel 1997, Bezzel briefl.).

Dieses Kloster liegt in der Altstadt nahe 
dem Lech und ist recht belebt (Touristen, 
Museum, Behörde). Von der Straße in den 
quadratischen Innenhof kommend, wur­
de ich 1998 durch die fliegenden Altvögel 
auf den Brutplatz im ca. 6 m tiefen Ein­
gangsportal des Südostflügels (Abb. 1) 
aufmerksam. Das Nest war ca. 6 m über

dem Boden an der rechten Innenseite des 
Portals und ca. 1,50 m vom Hof entfernt 
angebracht, somit sehr gut geschützt im 
oberen Winkel der Seitenwand zur Decke, 
einem Tonnengewölbe. Reste älterer -  wohl 
vorjähriger -  Nester fanden sich ca. 6 m 
tief im Inneren an der Rückwand. Die 
Nahrungsflüge am 9.6. und 16.6. fanden 
über dem Innenhof und den angrenzen­
den Dächern statt, also in Sichtweite des 
Nistplatzes. Die Beobachtungsdaten deu­
ten auf einen relativ zeitigen Brutbeginn 
hin (Eiablage wohl ab Mitte Mai). Nach 
Glutz von Blotzheim & Bauer (1985) soll 
der Legebeginn in Mitteleuropa nur aus­
nahmsweise noch früher stattfinden.

Erste Gebäudebrut im Kurort Hindelang 1998

Hindelang (ca. 5000 Einwohner, weit mehr 
Urlauber) liegt im Ostrachtal in ca. 840 m 
NN; die das Tal begrenzenden Berge errei­
chen ca. 1500-1900 m NN. Inmitten des be­
lebten Kurortes entdeckte ich am 6.6.1998 
zufällig zwei wenig scheue Felsenschwal­
ben, die unter dem Dach des Wohn- (frü­
her Bauern)hauses Badstraße Nr. 4 mehre­
re Nester begonnen und eines bereits fer­
tiggestellt hatten. Im modernen Anbau 
sind die Verkaufsräume einer Gärtnerei 
mit ca. 10 großflächigen Gewächshäusern 
auf der Rückseite des Gebäudekomplexes 
(dort unversiegelte Böden und ständig 
Wasserpfützen!).

Nach Auskunft der Hausbesitzerin wa­
ren die Felsenschwalben zu diesem Zeit­
punkt bereits knapp zwei Wochen dort 
und ein Brutversuch am wind-/regenex­
ponierten Westgiebel war gescheitert, da 
das Nest aus 9-10 m Höhe heruntergestürzt 
war. Ein südexponiertes Nest an der Stra­
ßenfront führte zum Bruterfolg. Dort wa­
ren vier Nester direkt unter dem ca. Im  
überstehenden Dach und 7-8 m über dem 
Grund gebaut. Sie waren jeweils im Win­

kel der dunkelbraun lackierten Holz-Au­
ßenverkleidung der Hausfront sowie ei­
nem ebenso lackierten Dachbalken ange­
bracht. Dabei wurde nicht das einzig kom­
plette, sondern ein zu ca. vier Fünftel fer­
tiges Nest genutzt.

Vom 6.6. bis 22.6.1998 wurde der Platz 
ca. alle zwei Tage kontrolliert (am 8.6. mit 
D. Walter, Börwang). Oft saß das Männ­
chen auf einem Fensterladen oder beide 
Vögel machten Nahrungsflüge in Sicht­
weite des Hauses; auch landeten sie gele­
gentlich auf der Kiesfläche einer Scheu- 
nen-Auffahrt (Aufnahme von winzigen 
Steinchen, evtl. auch Insekten). Ab 8.6. 
war das Weibchen nur noch an jenem fast 
fertigen Nest zu sehen. Das stetige Sitzen 
dort -  selten unterbrochen von kurzen 
Nahrungsflügen -  deutet auf eine (späte) 
Eiablage ab dem 9.6. hin. Bis zum 22.6. saß 
das Weibchen dort. Dann fand erst wieder 
am 23.7 eine Kontrolle statt (D. Walter 
briefl.): Zwei flügge Jungvögel (Belegfo­
tos), die von beiden Eltern gefüttert wur­
den, befanden sich im Nest; mindestens 
ein Junges flog an diesem Tag vom Nest ab.
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Zur möglichen Herkunft des Brutpaa­
res: Etwa einen Kilometer entfernt wur­
den Felsenschwalben am Hirschberg in 
der “Kellerwand” erstmals 1989 festge­

stellt ( W a l t e r  1990); auch 1998 sah ich 
dort bei der einzigen Kontrolle am 8.6. in 
ca. 1300 m NN eine fliegende Felsen­
schwalbe.

Entwicklung einer Gebäudebrüter-Tradition auch in Deutschland?

Das zufällige Entdecken von Gebäude­
bruten der Felsenschwalbe innerhalb von 
drei Tagen an zwei etwa 30 km voneinan­
der entfernten Orten in Bayern sowie das 
Fehlen systematischer Nachsuchen in Ort­
schaften führt zu der Vermutung, dass 
Bruten an Gebäuden in Deutschland viel­
leicht weniger selten sind als bisher ange­
nommen. Bruten in Dörfern oder Städten 
zu finden ist aber vermutlich aufwendig, 
da die Nahrungssuche -  zumindest in Hin­
delang und Füssen -  nur in Sichtweite 
zum Nistplatz stattfand. Doch wiesen häu­
fige Landeanflüge auf Fensterläden sowie 
Gebäudesimsen auf die Nähe zum Nest 
hin, stärker noch die gut sichtbaren Fut­
teransammlungen im Schnabel der um­
herfliegenden Altvögel.

Durch die Verstädterung der Felsen­
schwalbe im Alpenraum (möglicher “mi- 
kroevolutiver Prozeß”, S t e p h a n  1997) ist 
auch in suboptimalen Lebensräumen mit 
vermehrten Gebäudebruten zu rechnen 2. 
Doch ist es fraglich, ob die Nachwuchsrate 
dieser Randpopulation am Alpennordrand 
Schritt halten kann mit den vergleichswei­
se hohen Verlusten (hier deutlich höhere 
Niederschläge, außerdem größere Gefah­
ren auf dem Zugweg im Gegensatz zu 
Felsenschwalben der Mittelmeer-Anrainer­
staaten, die kaum ziehen). Gebäudebrut- 
Traditionen werden sich in Deutschland 
deshalb viel langsamer entwickeln kön­
nen als in optimalen Lebensräumen oder 
z.B. bei norditalienischen Standvogel-Po- 
pulationen.
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